
einzelnen Themen wird diescschen Welt herausgestellt. Es wurde VO):  -
der „»Hellenisierung« des Christentums emplifiziert. CO wird z  auı hingewie-
gesprochen, durch die die Botschaftt Jesu SCH, e1in GCeburtstiest Jesu TST spät
verändert, WenNnn nicht gali entstellt WOOT- geteiert wurde, weil zunächst seine hal-
den sel dige Wiederkuntft erwartet worden WAal.

Klaus unterniımmt NU, diese Im Westen wurde. dieses HFest Jahr:
hundert auf das Datum der Wıinterson-beiden Ströme ın ihrer Bedeutung

den christlichen Clottesdient z NTtIer- nenwende velegt (25 12.J, die
Stelle des Sonnenkultes das Mysteriumsuchen und ihre jeweilige Stärke testzu-

tellen Er kommt dem Ergebnis, der Menschwerdung des Gottessohnes
Lesungen der Heiligen Schrift, Pre- setzen. Im sten Z InNan den Ja
digt, GCebet und Claubensbekenntnis NUuUAaTt VOrL, weil diesem Tag die »Cie-
USs dem Judentum übernommen WL - burt des Horus seiner jungfräuli-
den Sind. uch das »Amen« die hen utter 1S1S« gefeiert worden Wl

christliche Liturgle über und der Aaro- uch die Verehrung der jungfräulichen
nitische egen die evangelischen (‚ottesmutter« wird VON der biblischen
Gottesdienstiormulare. Bereits das Überlieferung dargestellt. Hıer wird
Diasporajudentum wäal »hellenıistisch dıie Entwicklung DIs hin aur Neutung
geprägt«; das erleichterte den Christen Marens durch artın Luther aufge-
den Zugang der S1e umgebenden ze1ig
Welt Es ze1ıgt sich, erhebliche antike

S1E übernahmen die griechische Spra- » SDPuren« nach wıe VUur der Christen-
ch: „das älteste Erbgut abendländi- heit vorhanden sıind Klaus spricht
scher Kultur«. 1 Jas » Kyrie« blieh hHis sich ihren Erhalt aQus, weil S1€ mit
heute erhalten. ES gehört mit Introitus christlichen Vorstelungen verbunden
und GCloria ZU5S54111111611 und wurde worden sind: Wer würde schon willent:
christliches Bekenntnis verstanden. liıch Se1N „FTDe« verschleudem?

antike ıten cdiesen Vorgang beein-
Hudßtr haben, wird nicht verschwiegen. Gerhard Mülhler
ber Klaus legt Wert darauf, eın

Inhalt mit den alten Formen VeOe1-

Kaarlo Arttman: Die Reiormation undbunden worden ist »„J1Die 1'  gie der
Feier des Herrenmahles mmmte... Geschichte der Kirche, Helsinki
der Privatliturgie 1 den jüdischen Hau- 1L99/, 162 ISBN 52—5031-0/—L1
« ber s1e umschlofß »  I1 L1C  ® In- (Veröffentlichungen der Finnischen
halte«. Den Chrnsten INg nämlich Gesellschaftt tür Kirchengeschichte
u den „»Klang der Nachricht Un  3 den Bd. 175|
Geschehnissen VON Karfreitag bis ZUun

UOstermorgen«. So wurden WAar rÖmM1- Nach der unzulänglichen Darstellung
abersche Einzugsriten verwendet, des trühen Luthers, die sich VONn der

„Herr« 1st hier kein Kalser, sondern al. Le1ipziger Disputation und ihrer AUS-
lein ESuUSs Christus. Die Kirche „über- führlichen rTörterung der Bedeutung
nahm dem allgemeinen abendländi: des historischen Arguments hätte korri-
hen Kulturgut, W d ihren Aufgaben gıeren lassen, ıst das Verdienst der
enlic! seın konnte«. Arbeit, VOI lem die täuterische Posıit1-

10  w

An einzelnen Them en w ird dies ex- 
emplifiziert. So w ird darauf hingewie- 
sen, daß ein Geburtsfest Jesu erst spät 
gefeiert wurde, weil zunächst seine bal- 
dige W iederkunft erw artet worden war. 
Im  W esten wurde dieses Fest im  4. Jahr- 
hundert auf das D atum  der W interson- 
nenwende gelegt (25. 12.), um  an die 
Stelle des Sonnenkultes das M ysterium  
der M enschwerdung des G ottessohnes 
zu setzen. Im  O sten zog m an den 6. Ja- 
nuar vor, w eil an diesem Tag die »Ge- 
hurt des Horus aus seiner jungfräuli- 
chen M utter Isis« gefeiert worden war. 
Auch »die Verehrung der jungfräulichen 
G ottesm utter« wird von der biblischen 
Überlieferung an dargestellt. H ier wird 
die Entwicklung bis h in  zur Deutung 
M ariens durch M artin Luther aufge- 
zeigt.

Es zeigt sich, daß erhebliche antike 
»Spuren« nach w ie vor in der Christen- 
heit vorhanden sind. B. Klaus spricht 
sich für ihren Erhalt aus, w eil sie m it 
christlichen Vorstellungen verbunden 
worden sind: Wer würde schon w illent- 
lieh sein »Erbe« verschleudern?

Gerhard M üller

Kaarlo Arffman: D ie Reformation und 
die Geschichte der Kirche, H elsinki 
1997, 162 S. -  ISBN 952-5031-07-1 
(Veröffentlichungen der Finnischen 
Gesellschaft für Kirchengeschichte 
Bd. 175)

N ach der unzulänglichen D arstellung 
des frühen Luthers, die sich von der 
Leipziger D isputation und ihrer aus- 
führlichen Erörterung der Bedeutung 
des historischen Arguments hä tte  korri- 
gieren lassen, is t es das Verdienst der 
Arbeit, vor allem  die täuferische Positi-

sehen Welt herausgestellt. Es wurde von 
der »Hellenisierung« des C hristentum s 
gesprochen, durch die die Botschaft Jesu 
verändert, w enn nich t gar entstellt wor- 
den sei.

B. Klaus un tern im m t es nun, diese 
beiden Ströme in  ihrer Bedeutung für 
den christlichen G ottesdient zu unter- 
suchen und ihre jeweilige Stärke festzu- 
stellen. Er kom m t zu dem Ergebnis, daß 
Lesungen aus der Heiligen Schrift, Pre- 
digt, Gebet und Glaubensbekenntnis 
aus dem Judentum  übernom m en wor- 
den sind. Auch das »Amen« ging in die 
christliche Liturgie über und der Aaro- 
nitische Segen in die evangelischen 
Gottesdienstform ulare. Bereits das 
D iasporajudentum war »hellenistisch 
geprägt«; das erleichterte den Christen 
den Zugang zu der sie umgebenden 
Welt.

Sie übernahm en die griechische Spra- 
che: »das älteste Erbgut abendländi- 
scher Kultur«. Das »Kyrie« blieb bis 
heute erhalten. Es gehört m it Introitus 
und Gloria zusam m en und wurde als 
christhches Bekenntnis verstanden. 
D aß antike Riten diesen Vorgang beein- 
flußt haben, w ird n ich t verschwiegen. 
Aber B. Klaus legt W ert darauf, daß ein 
neuer Inhalt m it den alten Formen ver- 
hunden worden ist: »Die Liturgie der 
Feier des Herrenm ahles entstam m t... 
der Privatliturgie in den jüdischen Häu- 
sem«; aber sie um schloß »ganz neue In- 
halte«. Den C hristen ging es näm lich 
um  den »Klang der N achricht von den 
Geschehnissen von Karfreitag bis zum  
Ostermorgen«. So wurden zw ar römi- 
sehe Einzugsriten verwendet, aber 
»Herr« ist hier kein Kaiser, sondern al- 
lein Jesus Christus. Die Kirche »über- 
nahm  aus dem allgemeinen abendländi- 
chen Kulturgut, was ihren Aufgaben 
dienlich sein konnte«.
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herausgearbeitet haben, und A aT extrem widersprüchlich, SCILaUsSO wıe
117n Gegenüber Luthers Zeugnis 70201 alle jemals 11 der Christenheit wirksam
der 1n die Geschichte eingebundenen Lehre und daher DCI häre:

sch 109Kirche (89} 1 J)as geschieht 1Ner
Sammlung V OIl einzelnen Artiıkeln. Gleichwohl versuchte Kucer später

Der radıkale Flügel der Schwärmer ın aut die Münsterischen Täuter m1t dem
Zürich torderte die Rückkehr ZUT 'auf. historischen Argument FEintlud neh.
DraX1s der Alten Kirche. Zwingli dage- (1533—1535), während Bernhard
B, der anfangsweise Z.Uun Verzicht auf Rothmann deren spatere „Worthalter«
die Kindertaute bereit WAäl, argument1er- dessen Verbindlichkeit bestreitet

dann mi1t bibelhumanistischen Grü:s  - I30ff) Die eit der Lüge Seı vorbei, die
den die Wiederherstellung der alten Restitution UrC. Luther eingeleitet

und Melchior Hottman werde S1ePraxıs (28), ohne ugustins LEintre-
ten tür die Kindertaute die Radikalen 1e1 bringen 140) Für Rothmann wWal

überzeugte. ıner Luther vergleichba- tortan die aufe kein Thema mehr
e Weise argumentıerte uch eko seinem etzten Buch vergleicht die Bl-
Jampad (49) bel mit einem geschlossenen Kästchen,

Besonders instruktiv 1st die Bedeu: das ıch 11UT! den ın rechter Wei1ise (e-
tUNg der Geschichte der Kirche der tauften Un: den Willen (jottes erfüllen-
Debatte die Kindertaufe 1n Straß den Menschen öffne 141} Der CRT.
burg (1527-1 32} Hıer ist uch Bucer ın der restitutio gera nicht Yrn UNSC-

fä 1nNs Zwielicht und taucht IS{ WI1€e-der Nähe der Spiritualisten anzusiedeln
194 Neu 1St, diese den Streit ala der 1553 bei erve! aıf 144 Kurz retfe-

( 1Oo14f). Füur rert WIr! terner noch die theologischeüberflüssig betrachten
Schwenckteld eLwa, der 1529 ın der Reaktion auf die Wiederherstellung der
Ötadt angekommen WAäl, hat die Taufe Ordnung Munster, e{twa anhand VUÜ.  —

4A18 äußerliche Angelegenheit keine Be- Urbanus Rhegius, (1 {£f}
deutung mehr 101} Verdienst der Arbeit 1sSt VOT allem die

Das gleiche Argument taucht bei Se- Herausarbeitung des Spektrums der tAau-
hastian Franck auf, der ebentalls se1it terisch-spiritualistischen Bewegung und
15 ın Straßburg 1St, m1t dem zusätzlı- Ende 1 reinen Spiritualismus M1
hen Hinweis, die Wiederherstellung allen Konsequenzen, w1e hinzuzufügen
der Kirche nach L5 0U Jahren se1 talsch, wäre, für qAe heraufziehende

die wahre Kirche nicht ichtbar G1 klärung. Dagegen steht eindrucksvoll
S1e ex1istiere allein durch den Heiligen Luthers EUugNIS VE} der Cdie (le-
(leist allen Völkern, uch un schichte eingebundenen Kirche in der
den Heiden (1o5{]). DDa die Kirche terner Endzeit (89), mit allen ökumenischen

105 einzelnen Individuen bestünde, Implikationen.
könne S1e keine sıchtbare Gemeinschaift

Ulrich Asendortseın 10 aher se1l uch hinsichtlich
der Kırche wıie der Täuter der Begriff der
Häresie sinnlos (107) Die VO.  H Hub.
maljer ın der KoOontroverse MmMi1t Bullinger Gudrun Neebe: Apostolische Kirche
entwortenen Szenarien der altkirchli- Grundunterscheidungen Lil Luthers

besondererhen Taufpraxis seien darüber hinaus Kirchenbegriff
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extrem  widersprüchlich,, genauso wie 
alle jemals in der C hristenheit w irksam 
gewesene Lehre und daher per se häre- 
tisch {109).

G leichwohl versuchte Bucer später 
auf die M ünsterischen Täufer m it dem 
historischen Argument Einfluß zu neh- 
m en (1533-15351 während Bernhard 
Rothm ann deren spätere »Worthalter« 
dessen Verbindlichkeit bestreitet 
(130ff). Die Z eit der Lüge sei vorbei, die 
R estitution durch Luther eingeleitet 
und M elchior Hoffman werde sie zum  
Ziel bringen (140). Für Rothm ann war 
fortan die Taufe kein Them a mehr. In 
seinem letzten  Buch vergleicht er die Bi- 
bei m it einem  geschlossenen Kästchen, 
das sich nur den in  rechter Weise Ge- 
tauften und den W illen G ottes erfüllen- 
den M enschen öffne (141). Der Begriff 
der restitu tio  gerät so n ich t von unge- 
fähr ins Zw ielicht und taucht erst wie- 
der 1553 bei Servet auf (144). Kurz refe- 
riert w ird ferner noch die theologische 
Reaktion auf die W iederherstellung der 
Ordnung in  M ünster, etwa anhand von 
Urbanus Rhegius, (141ff).

Verdienst der Arbeit ist vor allem  die 
Herausarbeitung des Spektrums der täu- 
ferisch-spiritualistischen Bewegung und 
ihr Ende im  reinen Spiritualism us -  m it 
allen Konsequenzen, wie hinzuzufügen 
wäre, für die heraufziehende Auf- 
klärung. Dagegen steh t eindrucksvoll 
Luthers Zeugnis von der in  die Ge- 
schichte eingebundenen Kirche in der 
Endzeit (89), m it allen ökum enischen 
Im plikationen.

Ulrich Asendorf

G udrun Neebe: Apostolische Kirche.
G rundunterscheidungen an Luthers 
Kirchenbegriff un ter besonderer

on herausgearbeitet zu haben, und zwar 
im  Gegenüber zu Luthers Zeugnis von 
der in die Geschichte eingebundenen 
Kirche (89). Das geschieht in einer 
Sammlung von einzelnen Artikeln.

Der radikale Flügel der Schwärmer in  
Z ürich forderte die Rückkehr zur Tauf- 
praxis der A lten Kirche. Zwingli dage- 
gen, der anfangsweise zum  Verzicht auf 
die Kindertaufe bereit war, argumentier- 
te dann m it bibelhum anistischen Grün- 
den für die W iederherstellung der alten 
Praxis (28), ohne daß Augustins Eintre- 
ten  für die Kindertaufe die Radikalen 
überzeugte. In einer Luther vergleichba- 
ren Weise argum entierte auch Oeko- 
lampad (49).

Besonders instruktiv  ist die Bedeu- 
tung der Geschichte der Kirche in  der 
D ebatte um  die Kindertaufe in Straß- 
burg (1527-15 32). H ier ist auch Bucer in 
der Nähe der Spiritualisten anzusiedeln 
(94). N eu ist, daß diese den Streit als 
überflüssig betrachten (loiff). Für 
Schwenckfeld etwa, der 1529 in der 
Stadt angekomm en war, hat die Taufe 
als äußerliche Angelegenheit keine Be- 
deutung m ehr (101).

Das gleiche A rgum ent tauch t bei Se- 
hastian Franck auf, der ebenfalls seit 
1530 in  Straßburg ist, m it dem zusätzli- 
chen Hinweis, die W iederherstellung 
der Kirche nach 1500 fahren sei falsch, 
da die wahre Kirche n ich t sichtbar sei. 
Sie existiere allein durch den Heiligen 
Geist un ter allen Völkern, auch unter 
den Heiden (105f). Da die Kirche ferner 
nu r aus einzelnen Individuen bestünde, 
könne sie keine sichtbare Gemeinschaft 
sein (106). Daher sei auch hinsichtlich 
der Kirche wie der Täufer der Begriff der 
Häresie sinnlos (107). Die von Hub- 
maier in  der Kontroverse m it Bullinger 
entworfenen Szenarien der altkirchli- 
chen Taufpraxis seien darüber hinaus
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